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HM^ Dcs h. Feiertages wegen er-
scheint die nächste Nummer am
Samstag.

Amtlicher Theil.
" " . l. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 29. December v. I . den
Landcsgerichtsrath Joseph W ö l h e l m in Vrünu zum
Math.' des Mhrisch-schlcsische,, Oberlandcsgerichtes aller-
gnädigst zu crnenncn geruht.

Tschabuschnigss m. 11.

^ Der Iusti^miinstcr hat die Vczirlsrichtcrsstelle in
^ ^ . ' «,<. " ^'Ü'ki'gerichtsadjuncten in Bludenz An-
oreaS A l l , er verliehen.

Der Iustizminister hat die Bezirlsrichtersstelle in
n i^77u c B^iitsgerichtsadjunctcn in Cavalese Han-
n'bal Grafen A lbe r t i d ' E n n o verliehen.

, ^ l a n l ^ Iustizminister hat den Vczirksgerichtsadjuncten
ernannt. ^" H " " " " i t z zum Bezirtsrichter daselbst

, „ s l « n ^ ^' ^ß'"°"Uninistcr hat die beim t. k. Haupt-
° " ^ l e " Wlcn erledigte Obereinnehmersstclle dem

Änd^V^^erUew " ' ^ ' " " " " " ^ ̂ ^ ' " ^ ' ^ '

^ ^ « ^ ! Min is t " für Cultus und Unterricht hat den
pr vatlch>vr und Pädagogischen Schriftsttllcr in Wien
? / . " " ^ ^ e i n h a r d t zmn Haufttlchrer an der t. t.
^Wrblldungsanstalt in Wien ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
N3ien, ^. Jänner.

Die „Wiener Abendposl" schreibt: „Mehrere Jour-
nale beschäftigen sich mit unseren jüngsten Bemerlun-
gen, betreffend dit Sanctionirung des Landesvertheidi-
gungsgesetzcS für Tirol und Vorarlberg. Wir wären den
betreffenden Journalen zu besonderem Danke verpflichtet
gewesen, wenn sie unsere Bemerkungen auch vollständig
rcprodmirt und hiedurch ihren Lesern Gelegenheit gcbô
ten hätten, sich selbst über die Triftigkeit nnserer AuS
elüanderfttzungen ein Urtheil zu bilden. Wir würden
darauf cineu um so größeren Wcrth gelegt haben, als
oasMlgc Motiv, welches lm der Sanctionirung dcS
"roler Landesvertheidigungsgcsetzes in erster Linie und
allein entscheidend war. nämlich di> Rncksichln,ihm? auf
ou , chlcu,iigc u n d v 0 l l st ä n k i g c .y r g a n î
' l r u n g der t i r o l i s c h e n L a n d w e h r u n d di<
^ l e d u r c h b e d i n g t e S t ä r k n ^ u n d iHom-
P ^ t l r u n g der W e h r k r a f t der M o n a r c h i e ,
von lincn Journalen. i-ic das Gesetz so sehr bekämpfen,
worden'""/ " " ^ l'l'lchtigcn Erwähnung gewürdiqt

l ^ . n l ^ " " !""' ^ " ^ ' "uf die Discussion diescr Ange-
"gnhctt noch emmal zurückkommen, so wird uns hiczu
vln .s." < ^ ^^auplnng eines hiesigen großen Organs
Anlaß geboten, welche Behauptung schon ihrer Origina-
Wnlt N " " ' « " " " Erörterung verdient. Dieses
eincn ^ . " " ^ ' 5 die Hypothese anf, daß die von

'n . ? . ">^ be,chlo,senen Oeseyenlmürfe nach Austö-
" ? d'chs Landtage« cinfach zu efisziren aufhören und.
»4 ic mcht von di!N ncugcwäh'.tm Vertrctnngetörper
och'nals beschlossen wndcn, dcr Allerhöchsten Sanction

'"ll't unterbscitct werdcn dürfen.

B e w e ^ l . ^ ' " ^ / ' "^ ' " ""'^ f " W " , durch theoretische
v-rschied n.n "^ ^ " ^ bul'ch zahlreiche Beispiele ans den
lür ick i ^ / ° ! ! " ^ ' ' ' ° ^ " regierten Ländcr» da« Wil l-

dortigen Behauptung so wie all' ihrer
nich t ^ Unsere Verfassung weist auch

. ^ t b i ) . ? " < " " ° " l ' dic eine derattia- Verwir-
ken T s a ^ ^ ^ ^ Gesetzen.winf.̂  in Folge der
i a n / w ^ ^u begründen

3 ^ . ^ ^ . ' ^ " ' .^"' ^ « l i s sp«'^"' "ur allzu
>el Thatsachen gcgen e<ue solche Argumentation. Wir

»") """ l 'ch ' " der Lage, dcm geschauten Organe eine
Neche von Gc chen zn beznchnen. welche dic Allerhöchste
s«s^ 7 ? " ^ " ^ ' l ' . obwohl si< ihrc Entstehung
solchen Landtagen verdanken, dic .nittlerweile aufgelöst

worden waren. * Hat doch die gesammte Verfassungs-
ftartci die Sanctionirmia des von dem niederösterrcichi-
schen Landtage in seiner vorletzten Zession beschlossenen
Wassrrrechtögesctzes so wie des Schulaufsichtsgesetzcs mit
cinstimmigcm Äcifall begrüßt, ohne an diesen Entwüi>
sen ihre Herkunft zu bemängeln. Das Lemberger Ge-
mcindcstalut, welches erst nach Beseitigung aller mit der
Verfassung nicht verträglichen Bestimmungen sanctionirt
werden konntc, hat sogar zwei Landtagöpcriodcn über-
dauert, ohne deshalb nach iigcndcincr Nichtnng weniger
bindende Kraft zu besitzen.

Es dürfte wohl jenem Blatte, mit ocssen Dcduc-
tioncn wir uns beschäftigen, der Gedanke vorgeschwebt
haben, daß e ingebrach te , aber nicht erledigte Gc-
sctzeSvorlagcn im Falle der Auflösung eines parlamenta-
rischen Körpers jegliche praktische Bedeutung einbüßen.
Abcr die Nutzauwcndung dieses Grundsatzes auf bereits
beschlossene Gesetzentwürfe findet weder in unserer
positiven Gesetzgebung, noch in unserer constitutioncllen
Gepflogenheit irgendwelche Begründnng.

Aus dem Vorsteheudeu dürfte jeder Uubefangcne
klar ersehen, welcher Werth der aus einer absolut irrigen
Prämisse gezogenen Folgerung jenes Blattes beigelegt
werden könne, daß das Ministerium einen rechtlich gar
nicht mehr existirenden Gesetzentwurf der Allerhöchsten
Sanction empfohlen habe, daß somit diefe Sanction
felvst rechtlich unwirksam sei.

* Seit dcr im Mai 1870 erfolgten Auflösung der Landtage
wurden folgende Gesetze sanctionirt: Die n, ö Fcuerpolizeiord-
inmss am l . I l m i 1K70, die Wasserrechtsgejetze der Landtage von
Nieder Oesterreich, Ober̂ Oesterreich, Salzburg, Tirol, Vorarlberg,
Karnten, Böhmen, Mähren. Schlesien, Görz. Trieft, am 28 Au-
gust; die Gesetze des K>ainer Landtags betreffend den Sckutz der
Aodencultnr, am 17. I m n ; das Gesetz desselben Landtages über
die Anhaltung in der Zwangsarbeitscmftalt, am 15, J u l i ; 34
Bemauthungsgesetze des galizischen Landtages, am 12. Ju l i ; das
Gesetz des Görzer Landtages wegen Verthcilung vun Gemeinde-
grilndrn in Sutta, am !^, J u l i ; das Volksichulanfsichtsgesey des
u. ö, Laudtages, das Lemberger Gemeindestatut u. s. w, u, s w
Mit ähnllchcu aus früheren Laudtagsperioden können wir auf
Verlangen gleichfalls diene»

Politische Uebersicht!
La ibach, 4. Jänner.

Das „ P r a g c r A b e n d b l a t t " vom 31 . Decem'
ber wirft einen Rückblick aus das verschwundene Jahr,
in dem sich ein so großartiges Stuck Welt' und Sitten-
geschichte abgespielt hat. „Ocsurreich," heißt cS darin,
„ist glücklicher Weise von der Kricgsfuric verschont ge-
blieben und der Flrudel der auswärtigen Ereignisse hat
dasselbe bisher nur in indirccter Wcisc berührt, ab?r es
ist doch auch eiu denkwürdiges Jahr, welches mit dem
heutigen Tage seinc Annalen bereichert.

Wohl stehen wir hcutc an der Wcnoe des IahreS
in Bezug ans die inneren Fragen so ziemlich auf dem«
sclbcn Standpuuklc wie in dcr gleichen Periode des Vor-
jahres, darf abcr deshalb behauptet w:rdcu, daß daS
Jahr 1870 für uns verloren gegangen se» ? M i t Nichten;
die Situation hat sich im ^ause dieses Jahres in einer
Wcisc getlint, daß jeder Unbefangene sich bcrcits ein
festes Urtheil übcr unsere politischen Zustände gcdildct
haben kann, und das ist a:uicfichtS dcs in dieser Be-
ziehung früher herrschende« Ehaoö wahrlich tin nicht zu
unterschätzender Gewinn. Mag nun jetzt waS immer kom-
men, dic nächsten Wochen schon müssen unö dic Entschei-
dung br i i '^n.

I n malerieller Beziehung habcn wir leiiierlci Ur»
sachc, über das zu Ende gchendc Iqhr zn klagen. Unser
Eisenbahnnetz wurde in einer Weis- erweitert und vcr-
vollslänoigl wie früher kaum in Jahrzehnten, die Tclc-
qraphmliniel'. haben emc sehr erhebliche Bereicherung er-
fahren, der Gcbührcntaris für Telegramme wurde bedeu-
tend ermäßigt, das Postwesm crsnhr durch die Crcirung
van !mit üdcr 100 neucn Postämtern cinc schr erwünschte
Vervollständigung; Handel und Industrie haben sich trotz
des Krieges nicht unwesentlich gehoben und auch dic heu-
rige Erntc liefert ein im Minzen genommen nicht nnbe>
friedigcndes Resultat. Mau darf dahcr auch mit vollem
Rechte behaupten, daß sich dcr allgemeine Wohlstand im
Jahr: 1870 nur gehoben habe.

Was uns das ncu: Jahr bringen wird, wer ver-
mag das hcutc zu crgründcn? Dunkel ist noch immer dcr
äußere politische Horizont ll-id wemg tröstlich unsere in-
nerc ^age, aber in jcdcs treuen Ocstcrrcichers Brust lebt
dennoch die fest« Hoffnung, daß unser schönes Kaiserreich
aus allcn äußeren und inneren Wirren ungebrochenen
Muthes und ungcschwä'cht an Kraft hervorgehen werde.
Das grohc mitkleuropäischc Oonau-Reich mit seinen rei'

chen Naturschätzen, seinen begabten Volksstämmen und sei«
iicn tausendjährigen Traditionen hat noch eine große well--
historische Mission zu erfüllen; eS wird sie erfüllen, reich
an Ruhm, reich an Kraft und reich an Ehren, wie seine
besten Dichter gesungen."

Die englische Rcgicruug hat die offtcicllc Mitthei-
lung nach Wien gclangcn lassen, daß der Zusammm-
trittdcr Confercnz in London sich „aus äußeren Grün-
den" um einige Tage verzögern wird. Ueber die Natur
dieses Hindernisses erfährt die „ N . Fr. Pr," folgendes
Genauere: Nach längeren Unterhandlungen war die
Zulassung eines Vertreters der französischen National-
Regierung zur Confcrenz zwischen den Mächten verein-
bart und auch gegen dic Person des von der Regierung
von Bordeaux gewählten Dclegirten, des Herrn Jules
Favre uämlich, von keiner Seite eine Einsprache erhoben
worden. Nun handelte es sich aber erst darum, dem in
Paris weilenden Voltsmanne die Einladung nach Lon-
don zu bchändigen. I m Hauptquartier zu Versailles
weigerte man sich beharrlich, die Zustellung durch einen
Parlamentär bewirken zu lassen, indem man die Anklage
aufrechterhielt, daß der Feind die Parlamenlärsflagge
nicht refpectire. Alle von englischer Seite unternommenen
Versuche, den Sinn Vismarck'S zu erweichen, blieben frucht-
los, und so sah man sich in den letzten Stunden darauf
angewiesen, zu dem fraglichen Mittel einer T a u b e n - ^
post nach Paris seine Zuflucht zu nehmen. Auf die»
scm Wege ist denn Herr Jules Faore soeben davon be-
nachrichtigt worden, daß man ihn „baldmöglichst" zur
Confcrcnz in London erwarte und daß die preußischen
Vorposten in Folge eines von Rußland in Versailles
unternommenen Schrittes angewiesen worden seien, ihn
unangefochten passtren zu lassen. Die Ponlus - Frage
hängt also in diesem Augenblicke an dem Halse einer
Taube,

Daö Gerücht, demzufolge der österreichische Ge-
sandte in Berlin, Gras Wunpffen, oder irgend ein an»
derer österreichischer Diplomat sich nach V e r s a i l l e s
liegeben solle, wird als unbegründet bezeichnet.

Peste»' Meldungen zufolge ist dcr gewesene ungarl«
sche Hofländer Graf Anton Szccsen für den Fall der
Verhinderung dcS Grafen Apponyi zu dessen Stclloer«
trcter auf der Londoner Co>iscrenz ernannt. Bzec,.
sen reist heute nach London, w rd also den Sitzungen
des Dllegations-Ausschusses ,"v auswärtige Angelegen»
heilen, dessen Präsident er wa>. ücht mehr beiwohnen
Oa Szecsen mit dem Botscha'nr Apponyi auf das in-
nigste befreundet, ist auch das EinVerständniß Beider
als gesichert zu betrachten.

I n einem W i e n e r B r i e f e an der Spitze ihre«
Glattes bringt die „Köln. Ztg." folgende Betrachtun-
gen über die V e r s a i l l e r N o t e des Grafen B i s «
marck:

Unsere Regierung begrüßt den entgegenkommenden
Schritt des Grafen Vismatck doppelt freudig in einem
Augenblicke, wo ihr derselbe eine Rechtfertigung in den
Äugen der Vertrctungslörpcr bietet. Graf Beust wird sich
die Gelegenheit kaum enlgehcn lassen, darauf zurückzu-
kommen, wie er ja wiederholt dem Verlangen, zu dem
Nardbunde in freundschaftliche Beziehungen zu treten,
Ausdruck gegeben. Und um dies zu erneuern, bietct der
Erlaß vom 14. December einen Anlaß in jener Partie,
die sich mit dem Präger Frieden beschäftigt. Die Bil l ig-
teit erheischt das Zugesländniß. daß die AuSlcauna der
Vertragsbcstimmnngcn diesseits eine andere fein muß,

l als in Versailles. Scheint doch Graf Vismarck selbst
dies empfunden zu haben, indem er weniger auf die Exe-
gesc dcS Vertrags, als auf Intentionen und Ereigmsse
sich berief. Man wird hier feine Interpretation sich nicht
anzueignen brauchen, allein es würde jedenfalls den gu-
ten Willen bekunden, wofern man sich über den ganzen
theoretischen Streit hinwegzusehen und allen Discussio-
nen auS dem Wege zn gehen wüßte. Dies dürfte wohl
in der Antwort geschehen. Andererseits erblickt man in
dem wiederholten Zurückkommen der Versaillcr Dcprsche
auf dic „Bedürfnisse beider Länder" und auf die Wr»
dcrung der beiderseitigen materiellen Wohlfahrt eine aus.
reichende Handhabe, um daran dm Hinweis zu knüpfen,
das; Oesterreich seinerseits freudig bereit sei. sich in seiner
Poliljk von dieser Tendenz leiten zu lassen, daß cS abcr
auch Reciprocität beanspruchen müsse. Wie das gemeint
ist, darüber kann cin Zweifel nicht obwalten. Seitdem
Oesterreich seinen Schwerpunkt ostwärts verlegt hat, be-
darf eS einer Sicherung seiner Stellung nur nach diescr
Seite hin. Es wird sie gewonnen habcn, sobald es sicher
sein kann, im Falle eines Conflictes mit Rußland sich
dieses allein gegenüber zu sehen. Nicht Einen Mann,
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nicht einen Blutstropfen braucht Deutschland der Freund-
schaft für Oesterreich zu opfern, es biaucht nur diefelbe
slricle Neutralität sich aufzuerlegen, wie sie Oesterreich
jetzt beobachtet hat. Man hält hier dieses Ansinnen für
desto anspruchsloser, als man voraussetzt, auch Deutsch-
land könne kein Interesse daran haben, längs seiner gan-
zen Grenze der Wandnachbar des SlavcnreicheS zu irer»
den. Denn selbst wenn die deutschen Erblande jemals an
Deutschland fallen sollten, so wären Ungarn und Polen
die sichere Beute Rußlands, das somit uom baltischen
bis zum adriatischen Meere Deutschland umspannen
würde. Merkwürdiger-, um nicht zu sagen providenticller-
weise wird eine solche Politik, eine Intimität zwischen
Deutschland und Oesterreich, welche dicscs gegen das Her-
andrängen des Panslavismus rüctcnfrci stellt, von den
Deutsch-Ocsterreichcrn, den Magyaicu umd Polen über-
einstimmend gutgeheißen, Beweis genug, daß sie keiner
einseitigen Auffassung, sondern dem wahrhaften Interesse
Oesterreich'Ungarns entspricht.

Auf die von Bordeaux telegraphisch gemeldete Nach-
richt, daß die französische Regierung nicht die Londoner
C o n f e r e n z beschicken werde, es sei denn, die englische
Regierung erkenne die R e p u b l i k an, erwiedert
„Dai ly News," das Londoner Cabinet habe prakt isch
bercils die provisorische Regierung a n e r k a n n t , wie
man aus der Anwesenheit des Botschafters Lord Lyons
in Bordeaux, sowie aus den jüngst versuchten Waffen-
stiUstandS-Verhaiidlmigcl, ersehen könne. Es scheint uns
— sagt das liberale Blatt im Wcilcrcn — einigerma-
ßen unvernünftig, von England eine formelle Anerken-
nung für eine Republik zu fordern, welche, obschon sie
thatsächlich in Frankreich brsteht, doch lcinen formelle»!
Bestand besitzt. Schließlich dreht sich die ganze Frage
nur um Worte. Die provisorische Regierung ist republi-
kanisch, und die englische Regierung hat die provisorische
Regierung anerkannt. Wir tonnen uritcr solchen Um-
ständen kaum glauben, daß ernstliche Einwendungen in
Betreff dieses Punktes erhoben werden sollten."

Der „Independance" schreibt man aus Vondon, daß
die dort einlaufenden Nachrichten darin übereinstimmen,
baß P a r i s sich noch mehrere Wochen lang halten könne;
auch sie erwähneu der Eventualität, daß im äußersten
Falle General T rochu sich auf den Mont-Valcrien
zurückziehen werde. I n B o r d e a u x soll man in Be»
treff des AuSgangeS des Krieges große Zuversicht an den
Tag legen.

An der am Ncujahrslage vor den Präfccturgebäude
in Bordeaux staltgefundenen Manifestation nahmen mchr
als 50.000 Personen Theil. G a m bett a gal) in seiner!
Rede dem Vertrauen auf den Erfolg Ausdruck, welchen
man der AuSdauer, der Zähigkeit und den Bemühungen
Frankreichs verdanken werde. Aus zweierlei Ursachen werde
Frankreich den verdienten Erfolg haben: Es zweifelt
nicht an sich selbst und Frankreich allein vertritt heute
in der Welt Recht uud Gerechtigkeit. Er legte dem Kai-
serreiche die Verantwortlichkeit für das Unglück zur Last,
welches hervorgerufen wurde durch die systematische Vcr«
falschung aller Hilfsquellen an Kraft uud Größe, durch
eine der betrügerischesten und corumpirtcsteu Gewalten.
Er wies auf die Taktik der Gegner der kaum begönne-
nen Republik h in ; sie besteht darin, ihre Legitimität und
ihren Ursprung zu bestreitcn. Als die Republik nach
ihrer Errichtung Paris in den Zustand geheiligter Un-
ocrletzlichleit versetzte, hatte sie ihr Versprechen vom 4ten
September gehalten: die Ehre des Landes zu retten, die
Vertheidigung zu organisircn und die Ordnung aufrecht
zu halten. Gambetta bat die Zuhörer, die Republik

nicht mit den Männern ihrer Regierung zu vermengen,
welche der Zlifall und die Ereignisse vorüb^rgchcüd zu
Macht gclangcu lichcn. Wc,,n die Allsgabc erfüllt >sl, die
darin besteht, den Fremden zu verlrclbcll, werden diesel-
ben von ihrer Macht hctabstcigm und sich dem Uitheile
ihrer Mitbürger unterwerfen.

Diese Aufgabe, die um jeden Preis erfüllt werden
muß, ist an zwei wesentliche Bedingungen getm'lpsl, er-
stcnS: Schutz und Achtung der Freiheit aller, vollstän-
dige Freiheit selbst dis zur Alischwärzung. Vcrlcumdling
und Verunglimpfung; zweitens.- Achtung dcS Rcchtö und
der Rcgicrungsmacht seitens aller. Die Sprache soll frci
sein wie der Gedanke bis zu jener vcrhängnißoollcn
Grenze, wo sie zum Entschlüsse wird und Thaten erzeugt.
Wenn man diese Grenze überschreien winde, so loiuic!'.
Sie aus die energische Unterd'ückmig seitens dcr Regie-
rung rechnen, welche die öffclillichc 'M'inung zur allge-
meinen Grundlage hat. Wir si„d i,ur der Ausdruck die-
ser Meinung, wir dicncu nur ihr uud wissen nur ihr
zu dienen, im Gegensatze zu den despotischen Regierungen,
die uns vorausgingen und die nur cynastischm Begier-
den dienten.

Die Rede Gambctta's wr.ldc lüit unbeschreiblicher
Aufregung und anhaltenden Llcclamationen aufgenom-
men. ES ertönten die Rufe: „Es lcbc Gamdetta! Es
lebe Frankreich! Es lebe Paris! ^ lebe die Republik!

Der K ö n i g von Preußc» hielt bei dem Ncu-
j a h r S - E m p f a n g e im Schlosse von V e r s a i l l e s
am 1. Jänner, halb 12 Uhr, folgcndc A n r e d e : „Große
Ereignisse haben geschehen müsst'», um uns an diesem
Orte und an diesem Tage zn vereinigen und Ihrem
Heldenmuth, Ihrer Ausdauer, sowie der Tapfcrtcit der
von Ihnen geführten Truppen habe Ich es zu verdan-
ken, daß es bis zu diesem Erfolge glommen ist; aber
noch sind wir »icht am Zi l le, noch li gcn grüße Auf-
gaben vor uns, ehc wir zu einem ehrenvollen dauerhaf-
ten Frieden gelangen können. Ein folchcr Friede ist
uns gewiß, wenn Sie gleiche Thaw', wie Sie uns bis
zu diesem Punkte gefühlt habe», uuäi weiter vollbringen.
So können wir getrost in die Zukunft schauen und er-
warten, was Gott nach seinem gnädigen Willen über
uns cutscheidet."

I n einem Leitartikel über das A t t e n t a t auf
P r i m sagt die „Times," daß diese vcrdammliche Un-
that zur Folge gehabt hat, die Regierung zn stärken,
und daß d!c Zügcl dcr Gewalt vertrauenswürdigeren
Händen, als dic des Admirals Topctc cö sind, nicht
übcrgebcu werden konnten. Der König habe nur com-
binirtc Festigkeit und Herlschergnadc zu zeigen, und man
könne dann hoffen, daß die schlimmsten Unruhen Spa-
niens zu Ende sein wcrdcn.

Fürst K a r l von N u m ä n i c u Hal del» S u l -
t an seiner Ergebenheit als Vasall versichern lassen.
Man erwartet in Con stau t i n opc l baldigst ein zu<
gesagtes, an den Sultan gerichtetes aufklärendes Me»
morandum des Fürsten mit Entschuldigungen wcgcn dcr
Umgehung der Pforte, anläßlich des an die europäischen
Höfe gerichteten Circularschreibens.

Die Bauern des russischen Bezirkes Gloubo»
kovsky, im Gouvernement Pslow, haben eine E r g e -
ben he i t sa dressc an den Kaiser gerichtet, worin sie
ihn aus Anlaß der Poutns Frage, auf welche, wie sie
sagen, „einige Staaten mit Drohungen geantwortet
haben," ihre Dienste anbieten. Der Kaiser hat ihnen
seinen Dank ausdrücken lassen.

Aus icr RcichölllthsdclWlioll.
I n der i9 . Sitzung d,'ö Bukgetausschllssesdel D>-

legal iou dcö Rcichsrathes vom 15. December v. I .
rvuldc, wie wir seinerzeit mitgetheilt, der Beschluß ge-
saßt, daß dcr zum Gencralberichterstatler fiir das Ordi-
narium und das Extraordmarium Tilel I - X I V des
Voranschlages des Ncichskricgsministcriums pro l871 -
gcivählle Delcgirte Dr. Äanhans ermächtigt werde, unter
Inlervcnlion dcS Vorsitzenden dcs BudgctauSschnsscs
Fürsten IablonowSki, dann dcr Dclegirten Dr. Brcstcl
mid Dr. Giskra den Bericht oruckscrtig herzustellen,
d^mit derselbe sofort nach dem Wiederzusammentrittc dcr
Delegation vorgelegt werden töiioc. Dieser Bericht liegt
uns munnchr vor und wir entnehmen demselben folgende
Rcfolutioneu:

„Die hohe Delegation spricht dcu Wunsch aus,
daß von Seite des gemeinsamen Kricgsministerinms
nach schlug der Oelcgalioussitzungen eine Commission
eingesetzt m,d zu derselben je scchs Mitglieder von jeder
d̂ r beide» Delegationen, und zwar auf Grund dicssäl-
ligcr Bezeichnung, durch die Delegation eingeladen wcrdcll,
um die zly' Aufstellung eines Normal-FriedcnsbudgciS
für dic Landarmee nöthigen Elhcbungen zu pstcgeu uud
dic einzelnen Ailsätzc des Budgets zu ftrüfcn und das
Resultat der Berathungen diescr Commission der nächsten
Delegation liurzlilcgen.

Dic hohe Delegation beschließt, die Galicncrhühung
dcr Oberste und Oberstlieutenants, suwic dcr Audilorc
und Militärärzte gleicher Dlätcnclassc abzulehnen.

Zu Titel 1 li) Das k. t. gemeinsame Kriegsmini-
sterilnn wird ausgcfordcrt, seinen Einfluß dahin geltend
zu machen, daß die Militärrasscgcschäftc auch in der öst-
lichen Rcichshäiftc von den bcstehcnden Ciuilcasscn über'
nommen wcrdcn.

d) Das k. k. gemeinsame Kricgsministerium wild
nufgcfordcrt, seinen ganzen Einfluß aufzuwenden, damit
im verfasfungsmäßigci! Wcge die Reform dcs Mil i tär-
gerichtswescns im Geiste der Staatelglundgcsctzc durch-
geführt werde.

Zu Titel 14. Das k, l. gemeinsame Kriegsmiui.
stcrium wird aufgefordert, dem Sanitätspcrsouale bei
der Truppe uud den Gcucralcommanden eine möglichst
selbständige Stellung, wie solche die Intendanten haben,
zu verschaffen.

Zu Titel 15. Das k. l. gemeinsame Kriegsmiui-
stenum wird aufgefordert, ehestens einen Gesetzentwurf,
betreffend die vollständige Regelung des Militär-Versor«
gungsmcsens und dcr Penstonsbczügc zur vcrsassungS«
mäßigen Behandlung vorzulegen und bei Pensionirungcn
überhaupt, insbesondere jener Officiere. welche beim Avan<
cement Übergängen werden, mit allcr Strenge oorzugehe«.

Zu Titel 13. Extra-Otdinarium. Das gemeinsame
k. k. Kriegsministerium wird aufgefordert, für die Ein-
bringung der Supernumcrären in den organisirten Stand
dcr Armee, und zwar sc5on im Jahre 1871 nach Mög'
lichkeit Sorge zu tragen.

Zu Abtheilung i l l . Stclloerlreterfond. Das ge-
meinsame t. f. Kricgsmmisterium wird aufgefordert,
den Stellverlrcterfond unverzüglich in die Verwaltung
dcs gemeinsamen k. l. Finanzministeriums zu lwcr-
geben."

Was die Ziffernansätze für das ordentliche Heere?,
erforderniß pro 1871 betrifft, so hatte die Regierung^
vorläge (nach Ausscheidung der Gagenerhöhung für
Oberste und Oberstlieutenants aus der ursprünglichen
Summe) den Betrag von 82,907.552 f l . zur Bedeckung

Zuge aus dem Aeben Vrillparzers.

Zum achtzigsten Geburtstage GrillparzerS ist von
unserm hochgeschätzten Landsmanne Dr Constant von
W ü r z bach eine Festschrift erschienen, welche, wie die

Presse" sagt, mit liebevollem Eingehen auf das kleinste
Ereigniß im Leben deS Dichters ein werthes Zeichen der
Verehrung zu den zahllosen Huldigungen fügt, die dem
greisen Poeten jetzt dargebracht werden. N i r heben zur
Charakteristik der mit dem Bildniß deS Dichters ge-
schmückten Schrift nach dem eben citirten Wiener Blatte
einige Blätter heraus. Nachdem Wurzbach alle äußeren
Momente im Leben des Dichters hervorgehoben, führt

Zurückgezogen und in sein Ich versenkt, lebte Gri l l -
parzer der Poesie und in ihr fand er Trost für manche
Enttäuschung, Balsam für manche Wunde, die ihm die
Laune deS Geschickes schlug. Daß ihm aber weh ge-
schehen und wie tief er dies empfand, erfahren wir aus
einem unvergleichlich schönen Gedichte, daS vor etwa
dreißig Jahren gedruckt erschien und noch in keiner An<
lhologie, auch nicht in der allerneuesten österreichischen
des Herrn Egger, und in der achtbändigen von Dr.
Alfred Iacobi und Hermann Mehl abgedruckt steht. Es
lautet:

Als ich noch jung war,
Liebt' ich noch zu klagen,

Ull, was dem Herzen leid,
Vielen zu fagen.

Nun da ich älter,
Hehl' ich die Pein,

Schließe den Kummer
I m Innersten ein.

Denn ich erfuhr es,
Kalt ist die Welt,

Und nur der Antheil
Lindert, was quält.

So wie das Vüglein,
Jedermann tenm'S,

Das seine Liebe
Flötet im Lenz,

Aber vorllber,
Rosen und Brut,

LautloS in Zweigen
Fllrder nur ruht:

So meine Muse,
Also mein Herz,

War doch ihr Lied nur
Sehnsucht und Schmerz.

Diese scchsstrophigc Autobiographie des Dichters
klärt uns auch über sein Verstummen als Dramatiker
auf — „ich erfuhr es. kalt ist die Welt" — das
von Allen, die seine Werke bewunderten, tief beklagt
w a r d . . . .

Die Chronologie der Grillparzer'schcn Dichtungen
auf dramatischem Gebiete ist nach deren Aufführung —
denn über deren Entstehung ist Niemandem Näheres
bekannt — folgende: „Die Ahnfrau" wurde zuerst im
Theater an der Wien am 31. Jänner 1817 aufgeführt;

bann folgte die „Sappho" im Hofburgtheater am 2isten
April 1818; „Das goldene Vlicß" in drei Abtheilungen;
..Der Gastfreund," „Die Argonauten" und „Mcdca"
ebenda an den zwei aufeinander folgenden Abenden, am
26. und 27. März 1821; „König Otlolars Glück und
Ende" am 19. Februar I8'<i5; „Ein treuer Diener
seines Herrn" am 28. Februar 1828; „Des Meeres
und der Liebe Wellen" ebenda am 3. April 1831;
„Der Traum ein Leben" ebenda am 4. October 1834,
und ..Weh' dem, der lügt" ebenda am 6. März 1838.
Seit diesem letzten Stücke, an welchem sich das Publi»
cum aufs grellste versündigte, schwieg der tief verletzte
Dichter und war durch nichts mehr zu bewegen, bis heute
sein Schweigen zu brechen. Vom Jahre 1817 bis
1838. also innerhalb 21 Jahren, brachte Grillparzcr,
wenn wir die Trilogic als Ein Stück gelten lassen, acht
Dichtungen, cbenso viele Perlen der Poesie, zur Auf-
führung. Welch' ein Verlust ward dem deutschen Drama
durch sein beharrliches Schweigen in einem noch län<
geren Zeiträume, von 1838 bis 1870! Zur Auffüh-
rung der Fragmente einzelner Stücke, feit 1861, die sich
h,e und da gedruckt vorfanden, that der Dichter selbst
nichts dazu, cs waren lediglich ihm dargebrachte Ova-
tionen; die Fragmente selbst aber ließen ermessen, wel-
chen Verlust die Bühne und die Dichtung durch dieses
beharrliche Verstummen seiner Muse erlitten haben

Die Wurzbach'sche Biographie gibt eine interes-
sante Musterkarte von Aussprüchen GrillparzerS. wie sie
von Freunden im raschen Fluß der Conversation auf-
gegriffen wurden. Von der Ristori fagt er: ..Wie groß
muß diese Künstlerin gewesen sein, bevor sie berühmt ge«
worden;" — von einem Archäologen, der über jeden
verwitterten Stein, über jede« Stuck bemalter Leinwand
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üe« Erfordernisses verlang,, Der Ausschuß beantragt
unn^lbstrich von 5 . W 2 9 4 st„ milhi» dir Bewilligung
i'^' l«7> ' ^' ^^ ^ ^ l''^'»lliche Ho'i^ersoldcrniß

, ? V " Ä ^ ^'tzul'ii der Neichsra'HSdi'.egaliou findet
um !0. d. M. stau,

Kriegschronik.
Die von V e r s a i l l e s telcqraphirle Nachricht.

^ Molge das Feuer der Forts von N o g c u t , N o s n y
llt'0 ^ i o i s y am I . Jänner verstummt sei, ist noch nicht
' ' " ^ aufgeklärt. Wenn ^ s e Forts uach eintägiger
"e,chichung bereits unter leg, und ihre Geschütze demon-
ln't stnd, so wäre dies ein' bedeutender Schritt ;ur Ve-
waltlalma vou ^ , ! ! s , d sscn demnächst bevorstehende
CapitulaNou soeben die ..Tnucs" meldet,

M i t dem Falle von M ^ z i ö r e s ist der letzte
^perrpunkl d r längs der belgischen Grcnzc gehenden
m,o dann ubcr Vaon und Soissons führenden Eisenbahn
i " die yande der Deutschen gefallen; dadurch ist außer-
oem d«e zum 7. Corps ^hörige 14. Division, welche
^lozlcmcs be las t halle, disponibel geworden und kann
ole Armee Manl.uffels verstatten, der bci N o y e l l es
wegen seiner numerischen schwäche dcu General ^aid^
cnv i!!cht entscheidend schlagen tonnte. M i t dem Falle

I ° " ' ^ ' ^ c s ,st auch die letzte nordfranzösischc Bahn.
welche Deui!Äa!,d direct mil Paris verbindet, in die
^ ' " ^ p ^ u ß e n Klangt, nnd es bleibt nur uoch eine
,,,_ , ,/^^"schland kommenden Bahnen nnd diese auch

Me >/ ^ ^ " ' ^ ^ ^ " ' ' " l s'ch entscheidende Ereig-
s nii s ^^.! ^^.-grafth meldet bereits einen Zusammen-<
i ^ . , " l «; "«he der schweizer Grenze, worüber aber
noch nähere Nachrichten fehlen.

am '^i ^ ^ ^ ^ " ' ^ ^iegt die Nachricht über ciu
p'e.,ßi cken ̂ ' ! ^ ! slattgehadtes Zusammentreffen einer
^ ^ °"s dem 2. In fanter ie
Batterie un ^ c3' ^ " " « g i m e n t und einer reitenden
lcae n K-ende . ' ' ^ « ^ " " ^ ° " ^ " " " m,em übcr-

Sl..« N ^ " " V ' " 'öMich von Orleans vor.
5ta " ä e s i 5 i 7 " " " 5 u " n > . 29. December der „Kö ln .
A in N t"'^ " ° " Pr.vatberichteu aus Gefangn.

e cU c ' ^ ^ ^ ' ' ' ' ^ « . i g t sich dn Bolmarsch
v e i ^ r ^ ?n ^ ^ " ' " slartcu französischen Truft-

n e ^ , " ? ^" ' H W ^ i . c . And inconr .und Bour^
um ^ s / ^ " ^ ' ^ ' ^ ' " ' ' ' ' " " « " « "Uf Äelfort zn.

an / " 1 " / ' " '̂ " ' " ^ t zen . I n Fol e dessen häl
N . " ^ " " ' ^ '" " ' " ' " ' ^ auch die Generale

^oa^n ^ " " ? " ' Trcskow Verstärkungen an sich ge-
° c u haben. 50- bis 6 0 0 0 0 Mann engagirt sein dinf-

N ' ! " 5 . ^ühe der schweizer Grenze bevorstehend.
7"'^ me „Gazette Iurassicnne" meldet, haben die Deut
^>en be, Grandvillars eine mit zwölf simwin» armirle
^edoute angelegt, und hat dc>- Truppencommnnda.tt von
Velfort eine Ordre erlasse» . nach welche,- der Canal
zwischen Danncmaric und Monlbcliard nnr bei Exin-
court nnd Vredicn Passirt werden darf. Endlich wird
iede Person, welche abwärts der Straße in den Wäl-
dnn zwischen dem Doubs. dem Canal und der schwei-
zer Grenze angetroffen werden sollte, von dcu Deutschen
als Feind betrachtet und kann sofort füsilirt werden
^ cider vernahm man von bestunlerrichleter Se i le , daß
f"r die Verwundeten "nd Kranleu deS Belagerungscorps
vci Vclsort bei dem Mangel an Commuuicationsmilteln
" s letzt noch nicht so gesorgt werdcu konnte, als dies
namentlich bei der jetzigen Jahreszeit der Fall sein

sollte. I n La Chaftelle sehlir es in der Ambulanz so»
gur an ^ichl, so misj die arincn ^cid^id'^i vou Nach»
miliags 4 Nh> an sich ini Dunfeln besandeü.

Die „Indepcndancc iielgc" vom 2. Iänuer unl»
dct aus L i l l e . daß die Nordbahttgcftllschaft Vorberei«
lumien zur Ucb.rsiedlung ihrer Vxr lnux nach Mons

> tri f f t . Die werthuollcrcn Vlrchive und das Materialc
! sind bereits dahin adgcgangcn. 'Zus L i l l e vom 2len
Jänner cingctroffcuc NachiichiVü dcüientiren die angeb
liche Capitulation von Al'bemlle, welches zur Vertheidi-
gung bcrcit ist. Die Commmi i^ l ion ln zwischen ^illc
und Camdrai sind unterbrochen. Äusiguy, ein wichtiger
(Hiseubahnftuukt. soll von dcu Deutsch"!' besetzt worden
seiu uach ciueni Kampfe, in wclcdcm die Mobilgardcu
sich zurückziehen mußten.

V o m R h e i n , 29. December, wird dcm „Franks.
I . " geschrieben : Aus zuverlässiger Quelle erfahre ich so-
ebcu ^iähcres über die in !xr Bildung bcgriffencu, so»
genannten Garnison-Bataillone und becile ich nlich, Ihnen
dasselbe Ulitzutheilen. Nach meinem Gewährsmann wer-
den die Bataillone, abweichend von dcr bisher ^cbnu»ä!>
lichen Formation, 3 Compagnien in ciucr Gcsammtstärle
von 602 Mann erhalten. Das Officiercsrpg bcsttht aus
1 ÄataillonS-Commandenr, Z Hauptleute?!, 3 Premier-
^ieutcnautcn, 7 Zecondc-Vientenintel! incl. Adjutant uud
2 Aerzten. Sämmtliche Officiere crhaltcü ih,c chargeu-
mäßigeu Competcnzen. Stehen in diesen Stellen Caval-
lcric-, Artil lerie-, Ingenieur-, P!omiicr- und Tra iu-Of-
ficiere, so erhalten sie den Gehalt ihrer Waffe, die aus
dem Militärdttnstc ausgeschiedenen Personen dcs Unter-
officicr-Standcs, welche unt Officietsstcllcn bcliehen wer-
den, die Compctenzen ihrer Charge, wodci cS leinen Un-
terschied macht, ob diese Offkicrc patenlirt oder charak-
terisirt sind. Die bisherigen Adjutanten der Landwehr-
Vezirls-Commando's, welche in den Garnison Batai l lo-
nen Vcrwcnduuti finden, erhalten evcntncll das Mehr !
ihres frühcrcu Einkommens als Zulage extraordinär.
Mannschaften des Gefreiten- und des Gemeincnstandes,
welche, nicht mchr militärpflichtig, für die Dauer des
mobilen Verhältnisses freiwill ig wieder eingetreten sind,
erhalten die Capitulationsznlage von 15 Sgr , pro M a n u
und Monat extraordinär. Die monatlichen Unterhaltungs-
kosten der Garnisou-Balaillonc betragen pcr Batail lon
3070 Thaler. ^ ^ ^ l

Hagesneuigkeitm.
— Se. Majestät der Kaiser haben, wie die „Oesterr.

Corr." meldet, dem Dr. Pctenuann in Gotha, in Aner-
kennung der Verdienste desselben um die Wissenschaft und
un besonderen Hinblick auf die von ihm angeregte deutsche
Nordpol-Expedition, das Konithurlreuz des Franz-Iosephs-
Ordeus mit den» Stern allergncidigst zu verleihen geruht.

— (Landwehr . ) Nach der Allerhöchst genehmigten
Vorschrift betreffend die 4)sfici!'re der f. k. Landwehr der
im Ncichsrathc vertretenen Königreiche und Länder können
active Landwchrosficiere in die nicht active f. f. Landwehr
übersetzt werden: l

l l . libcr eigenes Ansuchen bei Verzichtleistung auf
eincu Ruhegehalt auf Rechnung, des Landwchretats. jedoch
unter Aufrcchlhaltuna, des Anspruches auf die Militärpen-
sion flir die im k. k. Heere vollbrachten Dienstjahre;

d. beim Uebertritt in Ciuilstaalsdienste unter Anrech-
nung der im stehenden Heere und in der Landwehr voll-
streckten activen Dienstjahre;

o. beim Antritte der zeitliche» oder Halbinvaliditat,
auf Grund der bei der Superarbitrirung erfolgten Classi-
fication.

Den Gesuchen jener deu Uebertritt in die nicbt active
Landwehr ^nsUebenden <>c! wen Landwehrofficiere, welche
keinen Anspruch aus eine Militiirvenswu haben, ist der
Nachweis ihrer gesicherten Existenz beizulegen.

Officiere der activen oder nicht activen t. f, Land»
wehr, welche in Folge Invalidität oder nach erreichtem
60. Lebensjahre von ferneren Krn'gsdicnstcu enthoben zu
werden wUnschen uud ihre allfälligen Pensionscmsprliche nicht
zur Geltung bringen wollen, können Ubcr ihr üinschreiteu
m das Verhältniß „außer Dienst" Übersetzt werden.

Die zeitliche oder Halbinvaliditat gibt noch keinen
Anspruch auf eiue, wenn auch uur provisorische Uebersetzung
iu das Verhältniß „außer Dienst."

Ucbrigcns darf kein activer oder nicht activer Land-
wehrofficier um die Uebersetzung in das Verhältniß „außer
Dienst" ansucheu, wenn die Landwehr auf den Vereitschafts-
oder Kriegsfuß gesetzt ist.

Wünscht ein im Verhältnisse des Ruhestandes befind-
licher Laudwehrosficier auf die ihm gebührende Pension
Verzicht zu leisten, jedoch den Officierscharakter beizubehal-
ten, so hat cr dieses dem Landwchrcommando anzuzeigen.

I n besonders berlicksichtigungswUrdigen Fällen darf
auch für solche Officiere, welche auf ihren Ruhegehalt gegen
Auszahlung des Betrages einer zweijährigen Pension ver-
zichle», um die Uebersetzung iu das Verhältniß „außer
Dienst" bel Sr . Majestät nachgesucht werden.

I n beiden Fällen jedoch müssen diese Landwehrosfi-
ciere den Nachweis einer sonst gesicherten Existenz bei-
bringen.

Jeder Lcmdwehrofficier kann zur Zeit, als die Land-
wehr im Aercitschaftsvcrhältmsse oder auf dem Kriegsfuß
sich nicht befindet, seine Officierscharge freiwillig ablegen.

Hiebei bleibt die gesetzliche Wehr- (Dienst-) Pflicht
aufrecht erhallen.

Vandwchrofficicre, welche als zeitlich oder halb invalid
^aus der acliucu in die nicht active Landwehr überseht
wurden, können nur bei gleichzeitiger Verzichtleistung auf

!die Pension ihre Officierscharge ablegen.
! Jene zeitlich invaliden Landwehrofficiere, welche ihre
gesetzliche Wehrpflicht noch nicht erfüllt haben, bleiben un-
geachtet der abgelegten Officicrschcirge verpflichtet, nach Ab<
lauf eines Jahres sich beim Lcmdwehrcommando zur Ueber-
prüfung zu melden uud im Falle anerkannter Kriegsdienst-
tanglichkeit die noch aufhabende Dienstpflicht zu erfüllen.

Wer auf den Landwehr-Officierscharalter verzichtet,
begibt sich jeden Anspruches auf Wiedererlangung desselben
und kann die Qfficierscharge nur bei erneuerter Dienstlei-
stung im Sinne der allgemeinen Veförderungsvorschriften
wieder erhallen.

Gewesene Landwehrofficicre, so wie deren Witwen und
Waisen können vom Staate keinerlei wie immer geartete
Unterstützung oder Versorgung beanspruchen.

— ( V e r l e i h u n g des Heimatsrechtes an A n -
gehör ige der Länder der ungar ischen K r o n e . )
Der Minister deS Inn.-rn Hai an^ Anlaß einer gestellten
Anfrage, wie sich bei der Verleihini^ dcs Hcimatsrechtes an
einen Staatsangehörigen der Länder der ungarischen Krone
zu benehmen sei, nach einer mit dem ungarischen Ministe-
rium dcs Innern gepflogenen Rücksprache Nachstehendes er-
öffnet: Der Grundsatz, daß nur österreichische Staats-
burner das Heimalsrecht in einer Gemeinde des östcrr. Län«
dergcbietcs erwerben lönmn, hat zur vollen Geltung zu
kommen. Das zur Aufnahme eines Auswärtigen in den

^Verband einer österr. Gemeinde erforderliche österr. Staals-
l bürgerrcchl kann jedoch an ungarische 3taalsangehörige nur
unlcr vorheriger Nachwcisung der Entlassung aus dem un-
garischen Unterlhansverbande erfolgen. Da gegenseits auch

n El,tak yerneth, that er den Ausspruch: F r ist einer
M , . ^ l w ' die sich glücklich fühlen, wcuu sie eine
m.<^ .. ?"t tes finden, die wie ein alter Nechnunasrctth

Vi Ä ^ . ^ . ^ ^ stmileiche Definition der Eifersucht:
wa ".^ ' ? . °«"° ""dcnschaft. die mit Eifer sucht,
dir . l l " l " ' ° f f l - " hat die Runde durch allc Län-
" . bescher Z.nge gemacht. - Als einmal M o -
aus aufgefüh-l worden, rief cr
ni, . ' . . . " ? ^ Mozart sicher vor der Erbsünde compo-
u " i , — den 55tyl dcs Thoas in Giühc's ^uliiaenie"
chm. teriswe er - ..Der Thoas spricht wie eiu t a m i M r
L^nd d i e . T ' l ) ^ ^ ' " ' " ° ' " lche Weseu der )euny
d m A „ / ^ " ^ ' " " hochstelltc. bezeichnete cr mi
d >n Ausdrucke: „Zugeknöpft bis an die Z a h n . - " als
" " " von der Richlnn, der moderne Dramatiker, i n !
plo,a ;u »chrclbcn, .^sprocheu wurdc, dcfinirle er die
V l!s ^ ' " ^ " ^ " " " ^n len. ist Dichten, unt dem
V e d ' " " ' d.c Dichttuust;" - dn- litcrarische» Au-
Dcn schl« . . ^ ^ , 7 ^ ^ ' . - I a h r e n auftauchenden ..jnngcn!
l'abcn d a ' y i e ' " ^ ^ M't folgender Bem,. t tun^ . .Sie,
dic Prosa mit 't,i» ' ^ " ' " " ' " " ' ^ " ' ' ' ^ " " Nc "ämlich,

heillose und lächp', ., ^ ^ ^ " ' geworden; - . über die
w Ä ' ^ emiger Poeten,

sftrach !r die herrlich ^ ^
Poesie als dil» n<in ^«> . . ^' ' ^^ ' ' ""^ kcine audeve
^ S c h ^ , s f i n ' ^ 7 ' ^ ^ ^ ' " ' ist Auswuchs;

ponis . . ^ ^ ! ^ s ^ ' ' " « "lewrer neueu deutschen Com-
pon.sten vnurtheilte er m.t folgender Bemerkung- „Sie

fürchten sich. angenehm zu werden und verirren sich aus
Äugst in Spi ta lmusi t" u. s. w.

W i r machen den Schluß mit einigen Albumblättcrn.
die der Dichter durch flüchtig hingeworfene Zeilen go
schmückt und beginnen mit folgendem Stammbuchlilalt.
weil es de» licbcnswürdigcu Humor Grillparzer's bcur-
knndkt. Es sind einige Zeilen, an die sachne schwäbi-
sche Tänzerin Thcrcse Heberte gerichtet, sie lauten:

Freund Amor, sag mir nur,
Seit wann bist du ein Schwäberle?
Ob Adelnng auch bebe -^
Statt Rosa sagst Du „Neserle"
Und ..Heberle" statt Hebe.

Diese humoristisch - naiven Albnmzeilen qehörcn
früheren Tngen a n ; aus dcr neueren Zeit (1862) aber
datirt ein Epigramm, ich glaube entstanden anläßlich
der Congrcsse der Theater-Directoren, welches weniger
gutmüthig, dafür um fo richtiger ist:

^ Trotz Angst und Noth euerer Vühnenberather
Fehlen noch drei Stücke znm deutschen Theater;
Darnach seht euch vor allem um:
S c h a u s p i e l e r , D i c h t e r und P u b l i c u m .

^ Dcnt jcht in Graz lrbendeu ehemaligen Schau-
! spieler und Thealerdirector Franz W a l l n e r sendete G.
! folgendes Albumblatt:
! „Wohl dem Künstler, der Aildung hat,
! M i t einer Vedingung indessen:

Wenn es kommt zur gestaltenden That,
Muß er seine Bildung' vergessen."

Einem dslnnatischen Dichter schrieb er f ü r dessen
Ä r a u t ins A lbum:

„Ich preise dich und ohne dich zu kennen,
Tas möchlc Mancher vorschnell nennen,

> Und hätte doch, Gott weiß, gcschll,
Ich kenn' doch den, der dich gewählt."

Und der Baronin E. (Eb u c r ) auf die erste Seite
eineS neuen Albums:

„Am Eingang steh' ich hier,
Doch schon dem Ausgang nah',
Und spreche stumm zu dir,
Die ich noch niemals sah.

Ein Pförtner wi l l ich sein
Für lünst'ger Freunde Schaar,
Und lass' ich Jemand ein,
So sei er treu und wahr."

Auf W a g n e r uud H c b b c l schrieb G . folgendes
iu der „Presse" schou ciumal cilirtes Sinngedicht:

„Richard Wagner und Friedrich Hebbel
Tappen beide im romantischen Nebbel,
Vas doppelte N gefällt dir nicht?
Ja, mein Freund! der Nebbel ist dicht."

W i r können die Festschrift ^Wurchach'S, die cine
Fülle von fesselnden Details übcr das Lcbcn und die
Werke des gefeierten Dichters iu sich schließt, Allen, von
deren Lippen jetzt der Name Wrillparzcr mit doppelter
Liebe und Verehrung ausgesprochen w i r d , auf das
Wärmste empfehlen. Mö»ic sie in die weitesten Kreise
des Vaterlandes dringen uud auch über dessen Grenze
nach dem ..Ncichc" hinaus, wo man so lange cigensiu-
uig und kalt die Augen vor dem Genius dcs Mannes
verschloß.
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die ungarische Regierung i»< Fallo der Aufnahme eines
diesseitigen Angehörigen ix dcn u»g>,r>schrn Slaal^ocrband
die Entlassung anö deni östcrreichischeî  ^laalöverbande ver°
langt, so ist sich in solchen Fällen nach Weifung der M i -
nisterialerlässe vom 3. Juni und 5. 'September 1868 zu
benehmen, sohin haden sich die Bezirkshauptmannschaften,
beziehungsweise die Landeödchörde auf die Erklärung zu
beschränken, daß dem Austritte des Entlassungsiverbcrs aus
den« österr. Staatsverbande kein Hinderniß im Wege steht.

— ( G r a s K n e f s t e i n f . ) Sc. Erlaucht Graf
Franz v. Kucfstein, Freiherr auf Greillcnstein, geheimer
Nath, Kämmerer, Obcrsthofmarschall Sr , k. nno k. Apo-
stolischen Majestät, Präsident des Herrenhauses, Ritter des
goldenen Vließes :c. :c, ?c., ist vorgestern in Wien gc>
storbcn. Seit 14 Jahren bekleidete er den Posten eines
Obersthofmarschalls und seit letzter Session daö Herren-
haus-Präsidium, beides hohe Beweise des kaiserlichen Ver-
trauens, begrUndet ans sciue bewährten Dienste und Ver-
dienste wie auf die ausnahmslose allgemeine Achtung und
Zuneigung.

Locales.
— (Pos ta l i sches . ) I n Schwcinbcrg, Bezirk Tscher-

nembl, trat mit 1. Jänner 1871 ein Postamt in Wirk-
samkeit, welches mit dem bestehende» Postamte Wcinitz dnrch
viermal wöchentliche Fußbotenpost verbunden wird. Gleich-
zeitig wurden die dreimal wöchentlichen Fußbotcnpostcn zwi-
schen Weinitz und Tschernembl aufgelassen nnd an deren
Stelle viermal wöchentliche Aotenfahrten eingerichtet.

— ( E r f r o r e n . ) I n der Nacht vom 23. auf 24ten
December schwebten mehrere von Trieft nach Senosetsch
auf dem Wege befindliche Karstbewohner anf dem durch
seine Borastürme beriichtigtcn Gabert bei Senosetsch durch
die furchtbare Kälte in Lebensgefahr, Sie retteten sich bis
auf 2 junge Leule, Andreas Cekada aus Zirknitz, 20 Jahre
al l , und Änlon Zakrajöet aus Povzel bei Laschitsch, welche
von 7 Uhr Abends des 23. bis 8 Uhr Frlih des 24ten
December mit 4 Pferden in der fürchterlichen Kälte aus
dem ungastlichen Gaberk übernachten mußten. Morgens
brachen jedoch die Senoselscher, sobald sie von dem Unfall
erfuhren, sogleich auf und um H'/2 Uhr waren beide Un-
glücklichen mit den Pferden in Eenoselsch. Cekada tonnte
nicht mehr zum Leben gebracht werde», bei Zakrajöek ge-
laug dies nach vielen Bemühungen unter Leitung des Bür-
germeisters von Senoselsch, doch fürchtet man, daß der Un-
glückliche die erfrorenen Finger und Zehen verlieren werde.

— ( T h e a t e r . ) Obwohl wir von den letzten 2 Ta-
gen nichts Hervorragendes zu berichten haben, so durfcn wir
doch nicht unterlassen, der Triumphe, welche die ungezwun-
gene Laune, der einfach geniale Humor unseres, mit Recht
populären Komikers Herrn S t a i n l als „Sansquarlier"
in den „zwölf Mädchen" und als Lohnbcdicnter in Kai-
sers „Frau Wi r th in" errang, zu erwähnen, sowie wir auch
mit Vergnügen unsere liebenswürdige Soubrette Fr l . M i t-
s c h e r l i n g nach einer längern, wie wir hören, durch Un-
wohlsein verursachten Pause wieder auftreten fahen.

( K o r r e s p o n d e n z .
X A u s Tbcrk ra in , 3. Jänner. Heute erst, alfo

9 3age nach den» SchneefaUc sind die Bezirksstraßen in so
weit frei, daß man mit einspännigen Schlitten selbe be-
fahren kann, da aber an einigen Stellen die Straßen sehr
schmal ausgeschaufelt sind und die Schnccwände zu beiden
Seilen mehr denn klafterhoch sind, so wird es mit dem Ans-
wcichen noch immer seine Schwierigkeiten haben. Auch die
Post und Eisenbahufahrlen verkehren nun wieder regel-
mäßig, nnd sind gestern in der Station Lees allein gegen
100 Personen aufgenommen worden, seit 3 Tagen herrscht
wieder eine grimmige Kälte, während Vielen der Zugang
zu ihren Holzvorräthen noch durch den Schnee gesperrt
wird und sich daher hie und da Mangel an Fcuerungg-
material zeigt. Den größten Schaden durch diesen starken
Schnecfall aber haben die Iagdinhader und Pächter er-
liuen. Schon dem vorjährigen strengen Winter sind die
meisten Hasen erlegen, daher dieses Wi ld heuer rar war,
mld diese letzten vom Geschlecht Lampes sind nun auch zu
Grunde gegangen. Wohl aber gab es heuer im Herbste
ausnehmend viele Nehe und diese armen Thierchen sind
n»n zumeist dem Schnee erlegen oder von den ans allen
Gegenden hergewanderlcn Wildschützen lebend gefangen oder
ellcgl worden. Von Hunger und Kälte getrieben, kamen
die armen Thiere am hellen Tage sogar in die Dörfer,
und statt daß man denselben irgend ein Futter verabreicht
halle, wurden sie gefangen und geschlachtet — Wie ich soeben
gerüchlweise vernehme, hat aber der strenge Winter hier in
Oberkrain auch zwei Menschenleben gefordert. Ein junger
Bursche ans Krainbnrg soll nämlich^ als er in der Nacht
von Gehsteig nach Kraiuburg suhr und, um sich warm zu
erhalten, hinter dem Wagen zu Fuß ging, vor Mattigkeit
niedergesunken und erfroren sein. Auch soll ein Müller-
bnrsche ans Birkendorf, der in der Nacht hinausging, um,
wie man sagt, den Mühlgang frei zu machen, im Schnee
M e n geblieben, und trotzdem er um Hilfe rief, erfroren sein,
da man ihn nicht gleich im Schnee finden konnte.

Neueste Post.
(Drigiual'Telegrümm dcr „Laibachcr Heitnnst.")

B o r d e a u x , 4. Jänner. (Ofsiciell.) Or«
licral Faidhrrbe mrldet: 2l»n 'Z. zwiilfstlindisse
Schlacht bei Vapaum^. Die Preusnn wurden

aus allen Positionen «nd alle,« Dörfern ver
trieben und erlitten enorme Verluste. Unsere
Verluste sind ernst.

I n n s b r u c k , 3. Jänner. Heule Früh fand die Ans-
,'üctung der hiesigen Garnison vor dcr Residenz statt.
S?. Majestät besichtigte die Tiuppcn uud ließ dieselbe
sofort defiln'en. Hierauf Empfang dc>- geheimen Räche,
dcr Kammcver, dcsOffieicrscorps. dcs LandcSlluSsckusses,
der politischen Behörden, dcs Senats der Universität, der
Gymnasialftrofcssoren, der Vorstände nes Landcshaupt-
schießstandes und des Ackerb^uoercins. Von den cmgcmcl-
dctcn Deputationen würd.' zuerst die Deputation der
ocrfassuucMreucn Städte und Märkte Tirols, geführt
uom Hallcr Biivgcrmeisttr Dr. Nmitcnkranz. empfangen,
dcr cine äußerst huldvolle Aufnahme zn Theil wurde.
Se. Majestät richtete an jedes einzelne Mitglied gnä-
dige Worte. Vier Mitglieder der Deputation, worunter
Dr. Nautenkranz, wurden zur Hoftcifel gclcwcn. Hierauf
fand der Empfang des Vorarlberger ^andesausschusscs
mit Dr . ssroschaucr an der Sft'tzc, dann der Deputation
dcr coüstitulionellen Vereine Tirols unttr Wildnuers
Ulhruny, deren Mitglieder über die huldreiche Aufnnhme
hocherfreut waren, dann dcr Vcrtretcr von vier katholisch-
patriotischen Vereinen, dcs Cmuilö ;ur Gründung cims
Oenkmals in Erinucrung dcr Vcrciniguug Tirols mit
Oesterreich, dcr Vertreter dcr Hauptschicßstünde Vrixen,
Klausen, dcs Comite zur Förderung deutscher Volksschu-
len in den deutschen Gemeinden Süd-Tirols, endlich dcr
Empfang einzelner Bittsteller in Privataniielcgcnheiten
statt.

I n n s b r u c k , 3. Jänner. Se, Majestät besichtigte
von, 1 bis 4 Uhr die Prügclbaurascrne, wo die städtische
Feuerwehr ftaraoirtc, die Volksschule St . Nicolas, den
^audcshauptschicßstllnd, wo dcr Kaiser das Fcslschicßen
eröffnete nnd von dm zahlreich versammelten Schützen
mit Begeisterung empfangen wurde. Uebcrall fuhr der
Bürgermeister vor nnd war der Statthalter an dcr Seite
des Monarchen, dcr vom Gencrala^jutanlen Grafen Vel«
lttMdc, dem Caliinetschef Oberst Ritter von Beck, den
Majoren Groller und Baron Tcussenbach begleitet wurde.
Um 5 Uhr großes Diner im Nicscnsaale, wozu dcr
Kronprinz, der Graf von Meran, dcr Herzog von Bra-
qanza, der Statthalter und die Spitzen dcr Behörden,
die Repräsentanzen nnd Corporaliouen bcigezogcn wurden.
Der Kronprinz war im besten Wohlsein um 2^/, Uhr
hier ciugclroffcn und vom Viccbürgermeister ehrfurchts-
voll begrüßt worden.

V e r s a i l l e s . 2. Jänner. (Tr. Ztg.) Officiell.
Vor Paris auf der Ostfront fand am 3. dieSfcits ein
lebhaftes Geschützfcucr statt, welches dcr Feind nur auS
bcm Fort Nogent erwiederte. Mczieres ist gestern M i t -
tags von den preußischen Truppen besetzt worden. Ueber
2000 Gefangene, darunter 98 Officiere, 106 Geschütze,
viele ^ebetMnitteltwrrathe erbeutet.

Aus H a v r e , 2. Icinmr, wird gcmcldct.- Ei»
Dccret dcs Marmeministt!'? mdnct die Ausrüstung dcö
Nordsec-Oeschwadcrs unter Admiral Gucydon mit sieben
Panzer- und sechs gewöhnlichen Schiffen cm. Das Gc
schwader soll sich in Cherbourg sammeln. Auch soll ein
Rcservc-Gcschwadcr unter Dicndonns mit fünf Panzer-
uud .zwei gewöhnlichen Schiff'.» in Brest in BcreilsclMl
gescht werdrn. DaS Nordsce-Gcschwadcr H M Landung.
Compagnien an Bord zu nehmen.

Telegraphischer 'Nechselcours
vum 4, Jänner.

öftere, Metalliqncö 57,05, — 5perc Metalliaucö l»it Maii
il'.id Nov-mber-Zinsen 57.05 - 5pcrc, Nati^ual-Anlehen 65.65.
- 18'!0er Slantö-Anlchen 98.40. - Vanlactien 734 — Credit-

Acticn 247.50. - Lnndo'.i 124 25. Silder 121.75. . K. l.
Mituz-Dncaten 5.8«. — Napoleond'or 9.96'/,,

Handel und
Da die „Wiener Abendpost" uns nicht zugekommen

ist, sind wir heute außer Stande, den Cours zu bringen.

V e r l 0 s »> n sse n .
( C r e d i t lose.) Bei der am 2. Jänner vorgenommenen

51. Vrrlosuuc, des Prämirn-AiM'licns dcr Crcoit Anstcilt wurden
nachstehcudo K'. Herien qczoqcn, uud zwar: 0ir. N"l> 1276 1 ^ '
13?!) 16,V<i 1«,8 i«5)i ^7>j ^s)79 ^l)^7 Zg7»; ^ ' M :j71!j 3 ^ 3
10«<; und )̂tr, <N5>3. Aiis den obisson verlosten 16 Serien
wurden nacl'slrhcude 50 Gewinn Nunimem mit den nebendc
zrichnclrn («cwinuslcn in öftcrr. Währ, qrzoqen, und zwar fiel
dl'r Halipttnsfer mit -.'00.000 fl. aus S. -.'̂ 73 Nr. 1«; der
zweite Treffer mit 40,'>00 sl. auf S. !̂»A7 Nr 7'̂  nnd dcr dritte
Treffer mil ^0.000 ft auf S. 3833 Nr. i i2; ferner qowinmn
5000 fl. : S. 35,,'.« Nr. ^ , nnd Nr, 01 ; je 2000 f l . : S. ^373
Nr. 34 nnd S. 4080 Nr. 84; weiter gewinnen je 1500 f l , :
S. 1109 Nr. 44, S. 3376 Nr. 15 und G. 4086 Nr, 5 ; je
1000 ft.: S. 1276 Nr. 15, s . 1652 Nr. 66, S. 1803 Nr.
91 S. -'679 Nr. 13, 31 nnd Nr, 32, S. 2937 Nr. 3'̂  nnd
S^3?13 Nr. 99; endlich gewinnen je 400 ft.: 2 . 110!» Nr.
1-1 nnd Nr 91, S. 1̂ 7<! Nr «'. nnd Nr. 69, S 13<!5 Nr.
,5 und Nr. 61, S. 1375 Nr. ^ , S. 1652 Nr. 5, ^ . l«03 Nr.
15 23 33 39 68, «6, 91 nnd Nr. 100, S. l85l Nr, 21,
S.' 2679 Nr. 5, 19, 33 nnd Nr. 87, S. 293? Nr. 1 nnd Nr.
92 S 3376 Nr. 18, 60 nnd Nr, 75, S. 3,'v>« Nr. 33, 67 nnd
Nr. 97, S. 3713 Nr. 46, cndlicl' 2 . 4086 Nr. 50 nnd Nr. 100.
Auf alle übrigen in den obigen verlosten 16 Serien enthaltenen
1550 Nummerir der Pränüenscheinc entfällt der geringste Gewinnst
von je 180 f l . ö. W. Die Auszahlung der Gewinnste erfolgt
sechs Monate nach der ^iehnng.

( C u m u R c n t e nsch'ci n e.) Aei der am 2, Jänner
liorgcnommenc» 21, Verlost,ng winde die Serie 3,"> gezogen,
Aus dicfer Serie wurden ncichslehcnde 50 Gewinn Nummern mit
de» uebenbezeichneten Oewiunslc» in Conventions iviünzc gezo

gen, und zwar fiel der Haupttreffer mit 20.000 Milden auf
Nr 2602, dcr zweite Treffer mit 5000 Milden auf Nr. 2482
und der dritte Treffer mit 2000 Gulden auf Nr. 1202, Ferner
gewinnen je 800 Gulden: Nr 1086 und Nr, 3098; je 500
Gulden: Nr. 1324 und Nr. 1776; je 300 Gulden! Nr. 2l9ii,
2408, 2499 und Nr 3156: je 200 Gulden: Nr, 5<>6, 814, 1003,
1685, 3096 und Nr. 3151; je 100 Gulden: Nr. 6 115
339 701 1109 1241 1514 1618 1663 168? 1998 2819 und
Nr. 3493.

( 1 8 5 4 e r Lose.) Bei der 33. Verlosung wurden nach'
stehende 26 Serien gezogen, und zwar: Nr. 128 197 272 358
445 100? 1120 1275 1278 1281 1355 1528 1735 1893 2l0?
2340 2570 2758 2762 3110 3136 3197 3317 3326 3394 uud
Nr. 3708, Die Vcrlosuug der in den obigen 26 Serieu cutdal-
tenen 1300 GcwiunNummcrn wird am I. April 1871 vorgc>
nommen werden.

(T> 0 n a n Neg 11 l i r n n g s - L 0 se) Nci der Verlosung
des Douciu - Negulirungs - Aulehcns fiel die erste Prämie m>l
100.000 ft. auf Nr, 14^271; die zweite Prämie mit 25 000 f>.
auf Nr. 30695; die dritte Prämie mit 10,000 fl. auf Nr, 39843;
die vierte Prämie mit 5000 fl. auf Nr, 115167, und endlich die
fünfte Prämie mit 1000 fl, auf Nr. 49656. H

D
Schwebende Schu ld . Zu Ende December 1870 befanden

sich laut K'nndmachuug der Commission zur Coutrolc der Staats-
schuld im Umlaufe: an Parlialhypothükaraiiwrisungeu 59,886.432 fl.
50 kr.; an zu Slaatönoten ertlärlen Ein- uuo Füufgiildeuliaiil
uotcn 1,996.196 sl.. au förmlichen StaatSnoten 350,117323 fl.,
im Ganzen 411,999.951 fl. 50 kr.

^'aidach, 4. Jänner. Auf dem heutigen Marltc siub r-
schimcn: 25 Wagcu uud 2 Schiffe (10 Klafter) mit Holz.

Durchfchunlü-Pre ise.

st. lr. fl. ?r. ! fl. lr. fl.

Weizen pr. Metzni 5 40' 6 30 Vulter vr. Pfund ^ - 42 —
Korii-Saat „ 4 — , 4 30 Eier pr, Stüct '— 3
Gerste „ 3 - 310 Milch pr. Maß z - 10 -^
Hafer „ li -- 240 Rindfleisch pr Pfd, ! 23 -- -
Hllldsruch! „ 4 55 Kalbfleisch .. . . 2 3
Hnd?li ,, 3 10 3 50 Schweiueilchch,. 8 1 - —
Hirst „ 3 - 3 4 0 Schüpscusteisl:) „ — I S - -
Kulurutz „ 4 — Hähndel pr. Stitck . - 50 . - - .
Erdäpfel „ 2 Tauben „ , 15 , —
i!iilseil „ 5 30 Hen pr, ^rullu'r 1 65 ^-
Erbsen „ 5 50— Stroh „ 146 .,
Fisolen „ 5 50 Holz,haN..i'l Klfl, - 6 50
Niudsschmalz Pfd. — 52 - weich'-e, 22" — 58t)
Schweineschmalz „ — 46 Weiu, rolher, pr,
Speck, frisch, „ — 30 — Ein^r 12

— geräuchert „ — 4 4 j — — — wc:!z.>r „ ',,<) ^

N u d o l f t w e r t h , 2. Jänner, ?ne Durchschnitts. Pmse
stellten sich auf dem heutigeu Marltc, wie folgt:

st. lr. si7^7

Weizen per Mehcu 5 40 ! Butter pr. Pfund . — 5<>
Koru „ 4 60 Eier pr. Stttck . . - . 2j
Gerste „ Z «0 Milch Pr, Maß . — U'
Hafer „ 1 80 Niudftcisch pr, Pfd. - ' 2s
Halbfrucht „ 4 90 Kallisieisch „ — 2<>
Heiden „ 3 60 Schweinefleisch „ - 24
Hirse „ 4 — Schöpseuslrifch „ — -
Kuturutz „ 3 40 Hähnd^l pr, Stück - 23
Erdäpfel „ 1 80 Tauuen ,. -. 2!
Linsen „ — __ Heu pr, Cintncr . 1 5«
Erbsen „ — — Slruh „ . 1 20
F'solm „ 6 . Holz, hartes, pr. Klft 6 50
Nüldöschmal; pr. Pfd — 4 5 —weiches, „ — -
Schweineschmalz „ 40 Wein. rather, pr, Eimer 6 5'̂
Dvick. frisch, — 30 — weißer „ 5 5"
Speck, geriluchürt Pfd. -- ^-

Augckommeno fremde.
Am 3, Jänner.

5^«?«'«»». Die Herren: Liechlcustern, Agent Wien. — Hiei'l
Franz, Gnrlfeld. - Klinar Franz, Aß'ling - Fellini G>>."
van,, Treviso. — Iahn, Agent, Graz. - Smul, Oberliain,

5^«««r« ' v . »«»«.««'«'«>«»'«,. Die Herreu: Erlbeck Carl.
Spchenhäiidler, Gotesgab. — Globocnig, EiZnern, - Wundtt
Franz, Primat, Nudolfswnth.

^«««>t HU''««»«. Die Herreu: Strobel, Ingenieur, ViadmalUis'
dorf. — Dcttela, Gutsbesitzer, Ehrenau. -- Hock Isidor, iism-,
Wien. — Hansel, Kaufm,, Wien.

in Launch.

" ' i ^i ^ ^ 1" ? ^ " " ^ ^ "

« " '-' ^ ^ ^ 8 ^ I ! ^ L "3Ä

L U V t g . 326».^ '^. 5,.,' windstill lrllbe
4 ^ 2 . N. .^26.,,! — 2z wiudslill lrlibe 0 (xi

1̂0 Ab. "262? - 3» windstill trilbe
Wolteudecke dicht geschlosfeu, uaßlalt. DnS Tagesmittel dct

Temperatur 3.4", um 1.2° unler drm Normale.
Veraulwültlicher Redacteur: Iqnaz v. K l e i n m a y r.

W M a r i a Mvschek geb. .^vnschia in Lailiach M
^ gibt Nachlichi uo» dem bet,übenden Hinscheiden ihres W
^ iiiüiliNsieli^btrii ^a!eri>, deö Herru W

W welcher im 87. Lebensjahre mu 2. 0. M nach Cm- W
« p,a»g der heiligen Sterbsalra,neulc iu Plauina srliq >
^ im Hen» entschlafen ist. W
M Der Perblichcur wird dcm frommen Aud.'iitm >
^ empfohlen, M
W Laibach, am 4. Iiwner 1871. M

> (5») Maria Moschek. >


